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©dj In ßbe tr ad) tun g.

©ine Slrmee oljne einen meljr ober roeniger felbft»

ftänbig organifitten ©eneralftab, ber fdjon im grte
ben ben ©ieg oorbeteitet, ift nidjt gut benfbar, unb

nur bie „Sluänarjmäoerbältniffe ber englifdjen
Slrmee", bie fie oor bireftem ^ufammenftoß mit
ben übrigen europäifdjen beeren abfolut fiajern,
gefiattete für fie eine ganj anbere «Serufäifjätigfeit
itjreä ©eneralftabeä, alä auf bem Kontinent. —
SDie ©reigiiiffe ber letjten Kriege fjaben in eoibenter

«Skife bie unerläßliche ?Kitroiriung beä ©enetaU

ftabeä jum Siege nodj oot bem ©rlaß ber Kriegä-
"erüärung batgetljan unb biejenigen ©taaten, beten

biäfjerige ©eneralftabä * Organifation nidjt biefe

SUcitroiriung in roüufdjbarer Seife ju garantiren
fdjien, beeilten ftd), ber an fie gebieterifd) Ijeran-.

getretenen görberung Dfcedjnung ju tragen. SDafjin

getjören oor SlHen Oefterreidj, granfreidj unb

Italien, unb oon Heineren ©taaten Belgien unb
bie ©djroeij. —

©o lange Krieg gefüljrt roorben ift, Ijat eä einen

©eneralftab gegeben uub muß eä einen gegeben

ljaben, b. tj. Offijiere, roeldje bie 3been *>eg Ober»:

befeljtstjaberä iu «Sefefjle umfdjafften, jur Sluäfüfj-

rung bradjten unb bie S3earbeitung aüer bie Slrmee

betreffenben SDetailgegenftänbe übernahmen. Slflein

feit anbere gaftoren, alä bie brutale ©eroalt, jur
©ntjdjeibung ber gelbjuge mitroirften unb beren

Kenntnifj unb Slnroenbung jur SBiffenfdjaft erljoben

rourbe, treten aud) an ben ©eneralftab ganj anbere

Slnforberungen alä eljemalä ijeran. SDie Sttjätigfeit
beäfelben im grieben, bie man mit „SSorbereitung
beä Sieges" bejeidjnen fann, ift ebenfo roidjtig, alä
bie im Kriege. Wan oerlangt baljer oiel oom

Ijeutigen ©eneralftabe unb fudjt ju feiner SDienft«

leiftung — in freier, unbefdjränfter Konfurrenj —
bie auägejeiajnetften unb fätjigften Ojftjtere ber
Slrmee Ijeianjujierjen, inbem man iljnen unberedjen«
bare «Borjüge für iljre fpätere militärifaje Karriere
in Sluäfiajt ftellt. SDer allen oerbienftooüen Offt»
jieren offene ©eneralftabäbienft foü aber audj eine

S3efet)läl)aberfd)ute fein, ©o ift eä j. 33. in «Deutfdj»

lattb, fo roirb eä auaj in ben anberen ©taaten fein,
SDer ©eneralftab bet Slrmee foH bie naaj aüen

SRidjtungen bin gesteigerten Kriegätnittel unb Kriegä»
bebürfniffe ftetä frei in feiner «§anb behalten, immer
ben Krieg mit ben Stadjbarn im Sluge Ijalten unb
fiaj bei bem ©inrücfen ber eigenen Slrmee in beffen
Sanb roie ju §aufe fütjlen. SDer ©eneralftab foü
ferner bie militärifajen ^nftitutionen förbern unb
bie £)aupttriebfeber bet Sltmeeleitung im ®toßen
unb ©anjen, roie im ©pejieüen fein. Um biefet
großen Slufgabe getedjt ju roerben,. muffen feine
SDritglieber nietjt aüein mit erprobter gaajfenntniß
auägerüftet unb in genügenber Slnjaljl oorljanben
fein, fonbern eä muß ibnen — alä Korpä — aud)

jene ©elbftftänbigfeit gegeben roerben, roeldje fte bet
fpejieüen 33erantroottlidjfeit entrücft unb auäfajließ«
lidj unb aüein bem oberften Kriegätjerrn (bem
©taatäoberijaupt), roeldjer ju feiner unmittelbaren
unb Ijauptfädjliajften «öeratfjung ben ©eneralftabä»
djef jur ©eite Ijat, unterfteüt. Silur auf biefe SBetfe

fann ber ©eneralftab feine ©efdjäfte mit ber ©inig=
feit, eiiitjeitliajeu 3Ttidt)tung unb ©nergte oerroalten,
roelaje jum ©rfolge für bie «Sufunft erforberlidj
finb. SDer beutfdje ©enetalftab ijat eine folaje

©teüung. ©r befifet eine Unabljängtgfeit oon ben

öffentliajen ©eroalten, roeldje auä itjm eine Wadjt
erften SRangeä madjt. SDer beutfdje ©eneralftab
bilbet einen militärifdjen ©taat im '2Jc'i(itär»©taate.

©r ift ber Skrfdjioiegenljeit fiajer, er entgebt ber

öffentlichen SBtfptedjung, beu unberufenen 23eein»

fluffungen unb aüebem, roaä feine «$anblungen
tiemmen fonnte.

SDer fiefet möge fiaj felbft — nadj bet ootftefjenb

mitgetbeilten ©fijje über bie ©eneralftabe ber eu=

ropäifdjen ©roßmädjte — ein Urtrjetl über bie

3roec!mäßigfeit ber gorm eineä ©eneralftabeä bil=

ben. SSieüeidjt roirb er ber beutfdjen Organifation
bie «-ßalme juerfennen.

2>te Sfjattnfeit ber pljrer
bei ber Gtefed)t§au§&Ubnna, ber Infanterie.

©ä fann fein «Broeifel barüber befteben, baß bei

ber Ijeutigen ©leidjberoaffnung ber Infanterie bem

©eroeljrfoftem naaj biefe SIBaffe itjre ueberlegenfjeit
über biefelbe anberer $eere nur in einer grünb-
lieberen unb beffeten Sluäbilbung fudjen fann. SDieä

«Betoußtfein ift audj in aüen Slrmeen ein gleidj»

mäßig anerfannteä unb überaü begegnet man ben

getoaltigften Slnftrengungen, biefe SBaffe auf bte

benfbar bödjfte ©tufe ber Sluäbilbung ju bringen.
SSerfolgt man alä unparteiifdjer Kritifec biefe S3e=

ftrebungen genau, fo roirb man geroaljr, baß bet
eigentlidjen Sluäbilbung ber Infanterie, nämlidj
berjenigen in ber ©efedjtäübung, nicbt tn aüen

gäüen baä ©eroidjt beigelegt roirb, roeldjeä gerabe

biefer SDienftjroeig in Slnfprudj ju neljmen berechtigt

ift. 3n ben großen fteljenben Slrmeen roirb jroar
oon Sfteuem immer roieber auf bie geftfjaltung bet

i-ßrinjipien ber ©efedjtäauäbilbung ber Infanterie,
alä bem eigentlidjen £ßrüfftein bet ganjen Stüdjtig-
feit berfelben, Jjingeroiefen unb burdj Steuerungen
ber bieäbejüglidjen 93otfrfcriften bie görberung beä

angeftrebten 3te^ä biä in bie unterften güljter«
freife bet Infanterie angeftrebt. Kämpfen nun
fajon bie fteljenben §eere mit ujtem gtoßen Kon»

tingent oon 23etufäfolbaten, Offijieten roie unter«
offijieren, fjierbei mit ©djroierigfeiten, fo finb bie*

felben in einem fleinen §eere, befonberä in einem

foldjen, bem bie SSerufäfolbaten im eigentlidjen
©inne beä SBorteä meljr ober roeniger abgeben,

roenn nidjt gar unüberfteigliäje, fo bod) feljt Be»

trädjtlidje. SDiefe ©djroierigfeiten jum üftufeen unb
grommen ber eigenen .Snfanterie unb jur SSerooü«

fommnung ber S£üajtigfeit biefer SBaffe fiegreidj
überroinben ju Ijelfen, muß benn audj baä fortge«
fe«§te »Beftreben Slüer fein, bie bem SBeijrroefen eineä

Sanbeä natjefteljen.
©er ©runb, roarum ftdj ber ©efedjtäauäbilbung

ber Snfanterie berartige -^inberniffe in ben Söeg

fteüen, liegt unfereä ©radjtenä nad) jum §aupttfjetl
in ber SSilbung unb ©rjieljung ber güljrer felbft.
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Schlußbetrachtung.
Eine Armee ohne einen mehr oder weniger

selbstständig organisirten Generalstab, der schon im Frie
den den Sieg vorbereitet, ist nicht gnt denkbar, und

nur die „Ausnahmsverhältnisse der englischen

Armee", die sie vor direktem Zusammenstoß mit
den übrigen europäischen Heeren absolut sichern,

gestattete für sie eine ganz andere Beruss'.hätigkeit
ihres Generalslabes, als auf dem Kontinent. —
Die Ereignisse der letzten Kriege haben in evidenter

Weise die unerläßliche Mitwirkung des Generalstabes

zum Siege noch vor dem Erlaß der Kriegs-
'erklärung dargethan nnd diejenigen Staaten, deren

bisherige Generalftabs - Organisation nicht diese

Mitwirkung in wüuschbarer Weise zu garantirei,
schien, beeilten stch, der an sie gebieterisch

herangetretenen Forderung Rechnung zu tragen. Dahin
gehören vor Allen Oeslerreich, Frankreich und

Italien, und von kleineren Staaten Belgien und
die Schweiz. —

So lange Krieg geführt worden ist, hat es einen

Gencralstab gegeben und muß es einen gegeben

haben, d. h. Ofsiziere, melche die Ideen des

Oberbefehlshabers in. Befehle umschafften, zur Ausfuhr
rung brachten und die Bearbeitung aller die Armee

betreffenden Detailgegenstände übernahmen. Allein
seit andere Fakloren, als die brutale Gewalt, zur
Entscheidung der Feldzüge mitwirkten und deren

Kenntniß und Anwendung zur Wissenschaft erhoben

wurde, treten auch an den Generalstab ganz andere

Anforderungen als ehemals heran. Die Thätigkeit
desselben im Frieden, die man mit „Vorbereitung
des Sieges" bezeichnen kann, ist ebenso wichtig, als
die im Kriege. Man verlangt daher viel vom
heutigen Generalstabe und sucht zu seiner
Dienstleistung — in freier, unbeschränkter Konkurrenz —
die ausgezeichnetsten und fähigsten Osfiziere der
Armee heranzuziehen, indem man ihnen unberechenbare

Vorzüge für ihre fpätere militärische Karriere
in Aussicht stellt. Der allen verdienstvollen
Offizieren offene Eeneralstabsdienst soll aber auch eine

Befehlshaberschnle sein. So ist es z. B. in Deutschland,

so wird es auch in den anderen Staaten sein.
Der Generalstab der Armee soll die nach allen

Richtungen hin gesteigerten Kriegsmittel und
Kriegsbedürfnisse stets frei in seiner Hand behalten, immer
den Krieg mit den Nachbarn im Auge halten und
sich bei dem Einrücken der eigenen Armee in dessen

Land wie zu Hause fühlen. Der Generalstab soll
ferner die militärischen Institutionen fördern und
die Haupttriebfeder der Armeeleitung im Großen
und Ganzen, wie im Speziellen sein. Um dieser

großen Aufgabe gerecht zu werden, müssen seine

Mitglieder nicht allein mit erprobter Fachkenntniß
ausgerüstet und in genügender Anzahl vorhanden
sein, sondern es muß ihnen — als Korps — auch

jene Selbstständigkeit gegeben werden, welche sie der

speziellen Verantwortlichkeit entrückt und ausschließlich

und allein dem obersten Kriegsherrn (dem
Staatsoberhaupt), welcher zu seiner unmittelbaren
und hauptsächlichsten Berathung den Generalstabschef

znr Seite hat, unterstellt. Nur auf diese Weise

kann der Generalstab seine Geschäfte mit der Einigkeit,

einheitlichen Richtung und Energie verwalten,
welche zum Erfolge für die Zukunft erforderlich

sind. Der deutsche Generalstab hat eine solche

Stellung. Er besitzt eine Unabhängigkeit von den

öffentlichen Gewalten, welche aus ihm eine Macht
ersten Ranges macht. Der deutsche Generalstab
bildet einen militärischen Staat im Militär-Staate.
Er ist der Verschwiegenheit sicher, er entgeht der

öffentlichen Besprechung, den unberufenen
Beeinflussungen und alledem, was seine Handlungen
hemmen könnte.

Der Leser möge sich selbst — nach der vorstehend

mitgetheilten Skizze über die Generalstäbe der

europäischen Großmächte — ein Urtheil über die

Zweckmäßigkeit der Form eines Generalstabes
bilden. Vielleicht wird er der deutschen Organisation
die Palme zuerkennen.

Die Thätigkeit der Führer
bei der Gefechtsausbildung der Infanterie.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß bei

der heutigen Gleichbemaffnung der Infanterie dem

Gemehrsystem nach diese Waffe ihre Ueberlegenheit
über dieselbe anderer Heere nur in einer gründ»
licheren und besseren Ausbildung suchen kann. Dies
Bewußtsein ist auch in allen Armeen ein gleichmäßig

anerkanntes und überall begegnet man den

gewaltigsten Anstrengungen, diese Waffe auf die

denkbar höchste Stufe der Ausbildung zu bringen.
Verfolgt man als unparteiischer Kritiker diese

Bestrebungen genau, so wird man gewahr, daß der

eigentlichen Ausbildung der Infanterie, nämlich

derjenigen in der Gefechtsübung, nicht in allen
Fällen das Gewicht beigelegt wird, welches gerade

dieser Dienstzmeig in Anspruch zn nehmen berechtigt
ist. In den großen stehenden Armeen wird zwar
von Neuem immer wieder aus die Festhaltung der

Prinzipien der Gefechtsausbildung der Infanterie,
als dem eigentlichen Prüfstein der ganzen Tüchtigkeit

derselben, hingemiesen und durch Neuerungen
der diesbezüglichen Vorschriften die Förderung des

angestrebten Zieles bis in die untersten Führerkreise

der Infanterie angestrebt. Kämpfen nun
schon die stehenden Heere mit ihrem großen
Kontingent von Berufssoldaten, Offizieren wie
Unteroffizieren, hierbei mit Schwierigkeiten, so sind

dieselben in einem kleinen Heere, besonders in einem

solchen, dem die Berufssoldaten im eigentlichen
Sinne des Wortes mehr oder weniger abgehen,

wenn nicht gar unübersteigliche, so doch sehr

beträchtliche. Diese Schwierigkeiten zum Nutzen und
Frommen der eigenen Infanterie und zur
Vervollkommnung der Tüchtigkeit dieser Waffe stegreich

überwinden zu helfen, muß denn auch das fortgesetzte

Bestreben Aller sein, die dem Wehrwesen eines
Landes nahestehen.

Der Grund, warum sich der Gefechtsausbildung
der Infanterie derartige Hindernisse in den Weg
stellen, liegt unseres Erachtens nach zum Haupttheil
in der Bildung und Erziehung der Führer selbst.



184

©ä läßt fiaj aüerbingä niajt beftreiten, baß audj
bem ©rerjierplafe ein beträajtlidjet Stljeil ber ©djutb
beigenteffen roerben muß, ba ein geroiffer Stbeil ber

gübrer bie bort erlernten ©efedjtsbilber nidjt loa
roerben fann unb biefelben mit in bas Serrain
Ijinübernimmt. llnb bodj erforbert baä ©efeajt im

foupirten Slerrain eine fo ganj anbere gütjrung
roie jeneä in ber ©bene. Sllio beäfjalb muß eä für
bie Infanterie ftetä alä ein £>attptftreben rjingefieöt
roerben, in erfter Sinie beu güljrern Klarljett über

biefe oeridjiebenen Slrten ber ©efedjtäfütjrung ju
oerfdjaffen; ©adje biefer bleibt eä bann, iljrerfeitä
roieber ben einjelnen Seuten riajtige Silber oom
©efedjt burdj bie richtige Sluäbilbung berfelben ju
geben.

(Sä ift nidjt bie Slbftdjt, bie beften Wet-joben ber

©efedjtäauäbilbung ber Snfanterie buraj biefe feilen
barjulegen; baju fetjlt eä au Staunt, unb auf ber

anberen ©eite beftefjen hierüber muftergültig ju
nennenbe SKkrfe ber lücilitärliterattir. Slber auf
bie Slrt unb SBeife, roie oon ©eite ber güljrer biefer
fo unenbliaj roidjtige SDienfijioeig ber Infanterie
getjanbtjabt roerben foü, foü in Kurjem Ijingeroiefen
roerben.

Sieben ben gormen felbft ift eä nad) unferem
SDafürtjalten befonberä bie Slrt ber Sluffaffung unb

§anbbabung biefer gorinen buraj bie güljrer, roeldje
bie ©efedjtäauäbilbung ju einer meljr ober minber
frudjtbringenben roerben läßt. SDie Slutorität ber

befte&enben SSorfajriften ift eine oöüig unantafibare
unb muß eä aud) unter aüen Umftänben fein unb
bleiben. «Tladj unferer Slnfidjt ift eä oor Slüem ber

Kompagnie»Kommanbant, ber berufen ift, fiaj feine
Kompagnie fo in bie §anb ju arbeiten, baß er mit itjr
Slüeä auäfütjren fann, roaä bie ißorfajriften unb Sn=
ftruftionen oon einer gut auägebilbeten Kompagnie
forbern. Um biefeä ju erreichen, ift eä notbroenbig,
baß er fiaj mit feinen Untergebenen in oielen

fünften einigt, baß er nidjt aüein auf bem ©rer»

jierplatj, fonbern ganj befonberä im Slerrain burdj
jroecfentfpredjenbe Uebungen feiner Kompagnie ®e»

legenljeit gibt, auf feine .Snteutionen einjugefyen.
©r füljrt feine Kompagnie im ©efedjt unb im
feinblidjen geuer, baljer muß itjm jebeä Mittel er»

laubt fein, ftd) mit itjr ju oerftänbigen. SDieä for»
bert oor Slüem, baß bie güljrer mit 33irtuofität bie

gormen ber S3orfajriften tjanbjuljaben oexftefjen,
oljne jeboaj eine fajematifdje Slnroenbung berfelben

Pafc greifen ju laffen, roie bieä in ben ©efedjtä»
Übungen ber Snfanterie nodj fo tjäufig gefajietjt.
SDie Söfung außergeroöfjnliajer, nidjt in ben «Cot*

fdjriften enthaltener ©ituationen ift unter aüen

Umftänben ber Snteüigenj unb ber Snbioibualität ber

güljrer, befonberä ber Kompagnie-Kommanbanten
überlaffen unb muß eä aud) bleiben. Slnbetnfaüä
tritt bet füt eine Slrmee fo fetjr beflagenätoertlje

$uftanb ein, ba% bie gormen Slüeä finb, ber ©eift
roerttjloä ift. SDann fommt man ju bem 9tefultat,
baß man ftatt benfenber unb felbfttfjätiger güljrer
gebanfenloä abridjtenbe Wafajiniften etjogen bat,
beren Stüdjtigfeit auf bem ©efedjtäfelbe gleidj 9cuü

ift, ba bie geiftlofeu gormen überrafajenb fajneü

bei bem erften ,3"fammenftoße mit bem geinbe jet*
btedjen roetben.

Unb baljer foüte benn baä 33eftteben bei bet

©efedjtäauäbilbung bet Snfanterie ftetä barauf ge*
riajtet fein, bie Snteüigenj unb bie felbftftänbige
Sttjättgfeit aüer gübrer, oom oberften biä jum
unterften, roadjjurufen unb ju roecfen unb biefe
beiben gaftoren tu aüen ©ituationen, fei eä beim

©efedjt im ganj foupirten Slerrain, fei eä beim

Kampf über bie freie ©bene tjtnrrjeg ober in jenem
im roeajfelnben Slerrain meljr unb mebr Fjeroor»

treten ju laffen. Unb bei einem fleinen, oon nur
roenig geiajulten 'üJUlitärä geleiteten §eere ift bieä*

um fo nadjbrücflidjer ju forbern unb ju oerlangen,
roenn eine annäfjernb günftige Slüdjtigfeit ber Sn«
fanterie erreiajt roerben foü. Unb barauf muß bei

ber ©efeajtäauäbilbung ber Snfanterie ein noaj
größerer SBertlj gelegt roerben, roenn bie Slrmee

baä 33ollgefübl ber iljr innerooljnenben Kraft er»

fjalten foü unb bet Stolj unb baä Kleinob eineä
Sanbeä fein foü.

Unb bieä ift ber £>med biefer fleinen Slbbanb'
lung, baß immer roieber betont roerben foü, roie

man niajt genug ttjun fann, gerabe bie Unterführer
ju felbftftänbiger Sttjätigfeit unb ju erfprießliajen
SDienften Ijeranjubilben uno ba% bei ber Sluäbilbung
bet Snfanterie jum ©efedjt feine ©elegentjeit oer*
fäumt roetben barf, baä Scaajbenfen unb oertrauenä»
ooüe ^Inffaffen aüer oorfommenben ©ituationen
buraj biefelben anjttregen unb buraj jroecfbienlidje
Sluleitung unb Sieleljrung roeiter ju forbern. Sr.

$ie SnfanteriesSäjieftinjtruftionen dsutopa'8 unb

itjr äkrJjäUnife jur mobernen Saftif. ©ine
oetgleidjenbe SReglementäftubie oon Sotjn Seef
bedj, «Premiet»Sieutenant im bänifojeu ©enetal»
ftabe. 'SKit 2 litbograpljifdjen Slafeln. «erlitt,
93etlag oon 3tiajarb Söiltjelmi, 1882. gr. 8°.
206 ©eiten. «Jketä gr. 5- 35. (Sortierung.)

SDer Serfaffer geljt fjierauf ju ben oorbereitenben

Uebungen über. 23efproajen roerben tjier bie ®e»

roetjrgrjmnafiif, baä fielen unb ©djießen mit beu

3tmmergeroeb,ren. — ©rftere roirb furj betjanbelt.
SDem 3irien roirb bagegen große Slufmerffamfeit
jugetoenbet. Sötr muffen bie oerfajiebenen befon»

beren Slrten, baä fielen eiiijuüben unb ju fontro*
liren, übergeben. Sßefonbereä ©eroiajt legt ber 3Ser=

faffer auf baä fielen auf entfernte ©egenftänbe.
@r fpriajt fidj barüber roie folgt auä: ,©ä ift tjeut=

jutage oon großer Sßiajtigteit, baß ber ©olbat auf
roeite ©ntfernungen fajießen fann; fjierju ift aber

niajt nur baä riajtige ©infteüen beä S3ifträ, fonbern
auaj oiel Uebung barin erforberlidj, ferne ©egen»

ftänbe ju fetjen unb auf biefelben ju jielen. SDaä

Sluge muß auägebilbet unb geübt roerben, unb eilte

folaje Sluäbilbung tann natürlidj nie ju früt) an»

fangen. SDiefe j}ietübungen muffen aufgelegt oor»

genommen roerben, benn je fiajerer unb rufjiger baä

©eroeljr liegt, befto beffer unb fdjneüer gefdjietjt bie

Sluäbilbung, inbem ber ©olbat bann feine ganje
Slufmerffamfeit auf baä ©eben unb fielen fon*

jentruen fann.
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Es läßt sich allerdings nicht bestreiten, daß auch

dem Exerzierplatz ein beträchtlicher Theil der Schuld
beigemessen werden muß, da ein gewisser Theil der

Führer die dort erlernten Gesechtsbilder nicht los
werden kann und dieselben mit in das Terrain
hinübernimmt. Und doch ersordert das Gefecht im
koupirten Terrain eine so ganz andere Führung
wie jenes in der Ebene. Also deshalb muß es für
die Infanterie stets als ein Hauptstreben hingestellt
werden, in erster Linie den Führern Klarheit über

diese verschiedenen Arten der Gefechtsführung zu

verschaffen; Sache dieser bleibt es dann, ihrerseits
wieder den einzelnen Leuten richtige Bilder vom
Gefecht durch die richtige Ausbildung derselben zu
geben.

Es ist nicht die Absicht, die besten Methoden der

Gefechtsausbildung der Infanterie durch diese Zeilen
darzulege»; dazu fehlt es an Raum, und auf der

anderen Seite bestehen hierüber mustergültig zu
nennende Werke der Militärliteratur. Aber auf
die Art und Weise, wie von Seite der Führer dieser

so unendlich wichtige Dienstzmeig der Infanterie
gehandhabt werden soll, soll in Kurzem hingemiesen
werden.

Neben den Formen selbst ist es nach unserem

Dafürhalten besonders die Art der Auffassung und

Handhabung dieser Formen durch die Führer, melche

die Gefechtsausbildung zu einer mehr oder minder
fruchtbringenden werden läßt. Die Autorität der

bestehenden Vorschriften ist eine völlig unantastbare
und muß es auch unter allen Umstände» sein uud
bleiben. Nach unserer Ansicht ist es vor Allem der

Kompagnie-Kommandant, der berufen ist, sich seine

Kompagnie so m die Hand zu arbeiten, daß er mit ihr
Alles ausführen kann, was die Vorschriften und
Instruktionen von einer gut ausgebildete» Kompagnie
fordern. Um dieses zu erreichen, ist es nothwendig,
daß er sich mit seinen Untergebenen in vielen

Punkten einigt, daß er nicht allcin auf dem

Exerzierplatz, sondern ganz besonders im Terrain durch

zweckentsprechende Uebungen seiner Kompagnie
Gelegenheit gibt, auf seine Intentionen einzugehen.
Er führt seine Kompagnie im Gefecht und im
feindlichen Feuer, daher muß ihm jedes Mittel er
laubt sein, stch mit ihr zu verständigen. Dies sor
dert vor Allem, daß die Führer mit Virtuosität die

Formen der Vorschriften handzuhaben verstehen,
ohne jedoch eine schematische Anwendung derselben

Platz greisen zu lassen, wie dies in den Gefechtsübungen

der Infanterie noch so häufig geschieht.

Die Lösung außergewöhnlicher, nicht in den

Vorschriften enthaltener Situationen ist unter allen
Umständen der Intelligenz und der Individualität der

Führer, besonders der Kompagnie>Kommandauten
überlassen und muß es auch bleiben. Andernfalls
tritt der für eine Armee so sehr bekiagenswerthe

Zustand ein, daß die Formen Alles sind, der Geist

werthlos ist. Dann kommt man zu dem Resultat,
daß man statt denkender und selbstthätiger Führer
gedankenlos abrichtende Maschinisten erzogen hat,
deren Tüchtigkeit auf dem Gefechtsfelde gleich Null
ist, da die geistlosen Formen überraschend schnell

bei dem ersten Zusammenstoße mit dem Feinde zer-
brechen werden.

Und daher sollte denn das Bestreben bei der

Gefechtsausbildung der Infanterie stets darauf
gerichtet sein, die Intelligenz und die selbstständige

Thätigkeit aller Führer, vom obersten bis zum
untersten, wachzurufen und zu wecken und diese

beiden Faktoren in allen Situationen, sei es beim
Gefecht im ganz koupirten Terrain, sei es beim

Kampf über die freie Ebene hinweg oder in jenem
im wechselnden Terrain mehr und mehr hervortreten

zu lassen. Und bei einem kleinen, von nnr
wenig geschulten Militärs geleiteten Heere ist dies'

um so nachdrücklicher zu fordern und zu verlangen,
wenn eine annähernd günstige Tüchtigkeit der
Infanterie erreicht werden soll. Und darauf muß bei

der Gefechtsausbildung der Infanterie ein noch

größerer Werth gelegt werden, wenn die Armee
das Vollgefühl der ihr innewohnenden Kraft er'
halten soll und der Stolz und das Kleinod eines
Landes sein soll.

Und dies ist der Zweck dieser kleinen Abhandlung,

daß immer wieder betont werden soll, wie
man nicht genug thun kann, gerade die Unterführer
zu selbstständiger Thätigkeit und zu ersprießlichen
Diensten heranzubilden und daß bei der Ausbildung
der Infanterie zum Gefecht keine Gelegenheit
versäumt werden darf, das Nachdenken und vertrauensvolle

Auffassen aller vorkommenden Situationen
durch dieselben anzuregen und durch zweckdienliche

Anleitung und Belehrung weiter zu fördern. Sr.

Die JnfanteriesSchießinstrnktionen Europa's und

ihr Verhältniß zur modernen Taktik. Eine
vergleichende Reglementsstudie von John Leer'
bcch, Premier-Lieutenant im dänischen Generalstabe.

Mit 2 lithographischen Tafeln. Berlin,
Verlag von Richard Wilhelmi, 1882. gr. 8«.

206 Seiten. Preis Fr. 5. 35. (Fortsetzung.)

Der Verfasser geht hierauf zu den vorbereitenden

Uebungen über. Besprochen werden hier die Ge-
wehrgymnastik, das Zielen und Schießen mit den

Zimmergewehren. — Erstere wird kurz behandelt.
Dcm Zielen wird dagegen große Aufmerksamkeit

zugewendet. Wir müssen die verschiedenen besonderen

Arten, das Zielen einzuüben und zu kontra«

liren, übergehen. Besonderes Gewicht legt der

Verfasser auf das Zielen auf entfernte Gegenstände.

Er spricht sich darüber wie folgt aus: ,Es ist

heutzutage von großer Wichtigkeit, daß der Soldat auf
weite Entfernungen schießen kann; hierzu, ist aber

nicht nur das richtige Einstellen des Visirs, sondern

auch viel Uebung darin erforderlich, ferne Gegenstände

zu sehen und auf dieselben zu zielen. Das
Auge muß ausgebildet und geübt werden, und eine

solche Ausbildung kann natürlich nie zu früh
anfangen. Diese Zielübungen müsfen aufgelegt

vorgenommen werde», denn je sicherer und ruhiger das

Gewehr liegt, desto bester und schneller geschieht die

Ausbildung, indem der Soldat dann seine ganze

Aufmerksamkeit auf das Sehen und Zielen
konzentriren kann.
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